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4avachdem mein allergutigſter VErrN n dr nir der mein
t

Vermuthen ein Alter von ſieben und
ſiebenzig Jahren gegeben, habe ich be—

ſchloſſen, vor meinem Abſchied noch et—

was vorzunehmen. welches zu ſeines
d

groſſen Namens Chre und zu dem Nu
2

tzen des Nachſten gereiche. Jch hatte
c

ohnlangſt dag Vuchlein: die Chriſtli.

che Lehre im Zuſammeuhang ge

X2 nant,



Vorrede,
nant, geleſen, und mich uber die in dem

ſelben befindliche gute Ordnung, Men—

ge der Wahrheiten und ernſtliche Er—

mahnung zur Gottſeligkeit erfreuet,
worbey ich davor hielte, daß etliche Ea

tze verbeſſert werden konten. Nach
dem ich den Allerhdchſten angerufenn,

mir behzufiehen, und inich zu ſtarken,

fugte ich zu ſolchen Satzen beſcheideñe

Anmerkuigen.
558 W 2 2tt eat t oνX,4 t  43gn her Voreriniierinig der Chriſt

lichen Lehre“lnn Zufumineilhang wird

erfordert, daß dus Land: Schul Rehle

ment Sr. konigl. Mjeſt. in Preuffen

beobachtet, und nchts worſaumt  wep

50— den



Vorrede.
den ſolle, wodurch die Jugend zur Er

kanntnis des Heils in Chriſto gelangen

konne, damit der Unwiſſenheit und Bos
heit vorgebeuget und abgeholfen wer—

IIIde, dargegen eine wahre Beſſerung in

den Gemeinen entſtehen moge. Und
in vem Konldlicheithtegtenent wird be.

föhlen, daß die Alten nebſt den Kindern

erbauet, und in der Erkanntnis befor

dert werdru, auch daß Schulmeiſter

ſich der wahren: Vottſeligkeit befleißi

gen, und vor allen Dingen ſich um die
rechte Erkanntiiß GOttes und Chriſti

bekümnikenfs te die Apoſtellehren:

Vuhhftt i bet Gnade und Er
 t

X3 kannt—
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Vorrede.
kanntnis unſers HErrn und Hei—

landes JEſu Chriſti. 2. Petr. 3, is.
Daſelbſt um bete ich, daß eure Lie—

be je mehr und niehr reich werde

in allerlei Erkanntiss und Erfah—J

rung, daß ihr prufen moget, wasJe

ut

das Beſte ſey. Phil. 1. 9. Und wir

pflegen zu ſingen. n ni
J

 Laß uns in deiner Liebe
Und Erkanütnib uehmen zu.

unlu tDie Erfanntnis kan und ſoll wach3 4

vitiitlen, wir ſollen prufen, was da Seſte
4

2ſen, das Veſte ſolen whit eaweſien auf

ndiele Art werden die duten nebſi den

Kindern



Vorrede.
Kindern am beſten erbauet, auf dieſe

Art kan der Unwiſſenheit und Bosheit

am beſten vorgebeuget und abgeholfen

werden, dargegen eine wahre Beſſe—

rung in den Gemeinen entſtehen. Der

Chriſtliche Lehre im Zuſammenhang

erſte Frage und beygefugte richtige Ant
—1 24

wort iſt folgende: Was iſt die Chriſt

liche Lehre.? Eine Erkantnis der
Wahrheit zur Gottſeligkeit auf

Hofnungi des ewigen Lebens. Tit.

ia. Wenn nun ein Chriſt, welcher

GoOttes Wort liebet, auch von GOttes

Geiſt ſich regieren laßt, folglich in der

Erkanntniß gewachſen, nach genugſa

X4 mer



Vorrebde.

mer und tuchtiger Prufung befindet;
daß eine Meinung, dieihin beygebracht

worden, nicht als eine Wahrheit ver

theidiget werden, auch mehr zu einiger

Sicherheit verleiten, als zu ver: Gott

ſeligkeit aufmuntern kone, ſo bleibet

ihm unverwehrt, ſolche einung fah
karen zu luſſen. Die Chliſtliche Lehre

im Zuſammenhang iſt uns! mit einem

lobenswurdigen Exempel vorgegangen.

In der Formula Ceno. wird gelehtet;

die Prædettinuton odern eiige! Wahlt

GOttes ſey elne  Urſach der Seltgkeit/

allein die Auverwehiten/ deren Ramen

goſehtieben  ſtänden nn VBuch des Le

bens



Vorrede.
bens, wurden ſelig, unſre Wahl zum

ewigen Leben ſey nicht auf unſre From

migkeit oder Tugend gegrundet, die

Meinung, daß auch in uns eine Urſach
der Wahl. EOttes ſey, muſſe als ein

laſterlicher und erſchrecklicher Jrrthum

211verworfen werden. Eiuen ganz andernve

und beſſern Unterricht giebt die Chriſt

tliche Lehre im Zuſammenhang nemlich

folgenden: Die GnadenWahl iſt
basjenige Werk GOttrs, nach wel

chem er alle, die er vor Grundle

gung der Weit im Glauben behar

rend erblicket, zum ewigen Leben

auserſehen hat. Epher, 4. Ferner

X wird



Vorrede.
wird in der Formula Cone. angebracht:

Groſſe Dinge erfordert GOtt im

Geſetz von uns, deren wir keines

halten konnen. Einen ganz andern

und beſſern Unterricht giebt die Chriſt

liche Lehre im Zuſammenhang, nem—

üch folgenden: Konnen denn Wie

dergebohrne die Gebote GOttes

halten? Sie konuen ſie nicht hal—2

ten aus eigenen Kraften und nach

der hochſten Vollkvm̃enheit, Rom.
1

2

J

3, 12. Luc. 17, 10. wohl aber aus
2 14

GoOttes Kraft nach evangeliſcher
v.

Aufrichtigkeit: und Herzens Rehr
J

2

ühhkeit.



Vorrede.
lichkeit. Phil. 2, 13. Ezech. 36, 27.

Auch iſt zu ruhmen, daß in ſolcher Chriſt

lichen Lehre nichts von dem Beicht—
und Abſolutions-Weſen, welches nach

Lutheri Tod in ſeinen Catechiſmum ein

geſchoben worden, vorgetragen worden

iſt. Jn dein Weſiphaliſchen Friedens

Schluß iſt verordnet: Es ſoll eines

jedenGewiſſens-Freyheit unverletzt
verbleiben. Art.7. h.r.

 Gcrotius hat nachgeſetzte Gedanfen:

Der Gerechte wird ſeines Glau

bens, nicht eines frembden Glau—

bens leben. Daher wird dem
Glaubrn eiα oder eine volli

ge



Vorrede.
ge Gewißheit zugeſchriebett. Der

Konig in Groß· Britannien iſt zu
loben, daß er geſaget;, es muſſe ein

jrder auf ſeine eigene Wiſſenſchaft

des Glaubens den Grund legen.ô „4.

De imper. ſuinmar. poteſt. c. ſacra. c. 6. gio.
Und der beruhmte Brandenburdiſche

Rechts-Gelehrte Puffendorf ſchreibet:

24Auf dasGutdunken derLehrer oder

der Obrigkeit darfein Ehriſt ſeinen.

Glauhen nicht ohne. Ausnahme
grunden, ſondern! ſonfurn. daſfelbe

mit der. heiligan Echrift vollig

ahereinſtimmet.  De hahlrntll Chritt

aqvit. ciy. h. aaq So. Maij. dxr Runig

ſind



Vorrrde.
ſind von allem Gewiffens-Zwang aitf

das weiteſte entfernet, und die Herren
In

Tneolosi, wolche die Chriſtliche Lehre etÊ t.

im Zuſammenhang geſchrieben, appro—

biret und herausgegeben, ſind groſſe

Freunde det Wahrheit und der Goti

ſeligkeit, daher gegen Diefelben ich Ehr

erbietigleitund Bochüchtung trage dar

vey bitte, dasjenige, was ich geſchrie

wben, zu prufen, und das Gute zu behal

ten. Jne dem Koniglichen Reglement
aee 4wird 1. 17. bekennet .daß alles wahre

Gute durch die Gnade GOttes gewir
fet werde. Daher gebuhret auch dem

Hochſtel alle öhre. ver vortreffüche

Berliniſche theologes Spener erklare

te ſichr Sollte man mir in articu.

ue

——4 liz
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Vorredr.
lis fidei ſelbſt irrige Lehren weiſen,
das iſt ſolche, die dem heiligen Wort

GOttes entgegen waren, wollte

alsdenn dieſelben ſelbſt erkennen

und gern quittiren. Theol. Bedenk.
29 uv u

Part. 3. P. 228.  Er ſchrieb ferner:
Durch die. Ejnade GOttes kan ichzu

von:mir ſagen, daß ich allezeit be

reit ſeyn werde, meinen eigenen
Meinungen die heilige Wahrheit

vorzuziehen, wenn jemand/ er mag
Sauch ſeyn, wer et will, diefelbe rich—

2ttiger vortragen ſollte.uUnd ſo

muſſen alle Rechtſchaffene geſinnetta

ſeyn. Conſil. Thaol. Part. p las.

GoOtt



Vorrede.

Gott hat befohlen: Liebet Wahrheit.

Zach. 8, 19. Wir muſſen zugleich in

der Wahrheit wandeln 2 Joh. v. 4.
und Fleis anwenden, daß wir fromme

und getreue Knechte werden, damit wir

zu unſers HErrn Freude eingehen mo—

aren. Matthe 25121. Die letzte Frage
und beygefugte richtige Antwort der

Chriſtlichen Lehre im Zuſammenhang
9iſt folgende: Was wird zur rechten

Ausubung aller Chriſtenpflichten

erforderti; Die Treue, daß wir
unſere Pflichten nach unſrer beſten

Einſicht und Fahigkeit unverb ruch—

lich zu erfullen ſuchen. 1. Cor.

4, 2.

Als



Vorrebe.
Als ein Caqmmer Junker des Komi

ges Darii die Wahrheit zu groſſem Ver
gnugen dieſes Potentgten in einer Re

de geruhmet, und dieſelhe mit den Wor

ten beſchloſſen hatte: Gelobet ſeh

GOtt der Wahrheit, ſchrye allez

Volk: Groß iſt die Wahrheit, und
herrſchet über alles.“3. Eſr. 4, 46.
Allein das Herrſchen uber alles gebuh

ret dem Konig Chriſto welcher der Wen

die Wahrheit ünd das Leben iſt. Joht

in6. Er muß herrſchener: Cor.ig
25. auch uber unſer Gewiſſon uund fouſt

Jwemand. Er ſey gelobẽt un Ewigtein:)

 2  4 et 14l

dh, 257F
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Chriſtliche Lehre.

S

orinnen beſteher die Rechtferti

gung? Da der 9. Geiſt den
busfertigen und glaubitten
Sundern um des Verdienſtes
Chriſti willen Vergebung derSunden und eine vor GOtt geitende Ge

rechtigkeit verſchaffer. Nom. 3, 24. 29.
Mas iſt daniit verbunden? Theils die Be
gnadigung da  dem Sunder die verdiente
Straren erlaſſen poerden, Jeſ. 53, theils
die Kindſchaft SOttes, da uns der himm
liſche Varer zu ſeinen Kindern erklaret und

annimt, Joh. 1, 12. theils die Vereinigung
mit GOtt, wodurch wir zur Gemeinſchaft
mit. GOtt gelangen. Worauf gurundet ſich
die Rechtfertigung? Auf die. Barmherzige
keit GOttes, zu welcher der Sunder, der
das Verdienſt Jſir, wenn er vom Geſeg
ynd Gewiſſen angeklactet worden, im Glau

A ben

agò
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2 Alk 4 Illkben ergriffen, ſeine Zuflucht nimmt, da denn
das TodesUrtheil in ein Lebens--Urtheil
verwandelt wird. Joh. 3, 17.

Knmerkung.
Der gottſelige Spener hat uber die theologi

ſche Facultat zu Wittenberg und uber D. Neu
mauns Disputation de Juſtificatione wehmu
thige Klagen gefuhret, wovon ſeine Theol. Be
denken Part. 3. p. 968:. nathgeſehen werden kon

nen. Er hat ferner ſich erklaret: Die Verderb
niß iſt nicht auszuſprechen, welche aus unrechtem
Verſtand des Artickels von der Rechtfertigung
herkommt, und konnen wir uns vor GOtt nicht
entbrechen, daß nicht aus vieler unſrer ungemug
ſamen und undeutlichen Vortrage ſoicher wich
tigen Materie von der Rechtfertigung und leben
digem Glauben der Irrthum in den groſſen Hau
fen gekommen. Denſelben nur den Leuten wie
der aus den Zerzen zu reiſſen, und ſie aus dem
Schlaf der Sicherheit zu erwecken, ach da laffet
uns alle Gelegenheit ergreiffen. Theol. Bedenk.
Part. 3. p. 294. der Irrthum des groſſen und
ungerechten Hauffens beſtehet darinnen, daß der
ſelbe ſich einbilpdet, wenn die atme Sunder al
lein durch den Glauben, ohne alle gute Werke
die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, oder die
Gerechtigkeit Chriſti ſich zueigneten, ſo werde
dieſelbe ihnen zugerechnet, daher mußten ſie ſelig
werden. Grotius ſchreibet:. Von einer zugerech
neten Gerechtigkeit weiß die S. Schrift nichts.
Die unter diefem Vamen grwohnliche Lehre iſt

zwar



Illk S Jllt 3
Zwar dem Hleiſch angenehm, aber der Seele ſchad
lich. Denn wenn die vollkommenſte Gerechtig—
keit Chriſti uns alſo zugerechnet wird, als wenn
wir dieſelbe geleiſtet hatten, ſo iſt ſie allein hin
langlich, daß wir das Leben erlangen konnen.
wir inogen gottſelige Zandlungen vornehmen
oder unterlaſſen, das wird uns weder helfen noch

ſchaden. Rivet. apol. discuſſ. p. 7o1. Es
kan auch ſein Votum pro pace ad art. 1i1. nach
geſchlagen werden. Wo in der teutſchen Bi
bel die Worte: Die Gerechtigkeit, die vor GOtt
vilt, gerunden werden, da ſtehen in der Grund—
Sprache bie Worte: Die Gerechtigkeit GOt
tes. Anderswo lehret die H. Schrift: Zabt
Glauben GOttes. Mare. 11,22. Solte ihr Un
glaube den Glauben GOttes aufheben? Rom.
3, 3. Die Gerechtigkeit und der Glaube wird
von GEOtt gewurket. Augutltirius. lehret in
dem Buchlein de Spiritu litera: Aus dein
Geheimnis des Todes und der Auferſtehung des
SErrn erhellet zur Gnuge, daß dadurch der Un
tergang unſers alten, und der Aufgang unſers
neuen Lebens vorgebildet, und die Abſchaffung
der Ungerechtigkeit, und die Wiederbringung der
Gerechtigkeit an den Tag gelegtworden rc. Die
Gerechtigkeit GOttes iſt, nicht wodurch er ſelbſt

gerecht iſt, ſondern wodurch wir von ihm gerecht
gemacht vrerden. Kein Chriſt weiche durch Jrr
thum vor dieſem Glauben ab. Cap. Auf die
Zeuguiſſe dieſes Buchleins beziehet ſich die Auaſp.

Confeßion Art. 20. Die Gerechtigkeit GOttes,
welche Paulus auch die Gerechtigkeit des Glaus

A2  bbens



a Alk v lltvbens nennet, Rom. a, 13. wird von ihm der ei
genen Gerechtigkeit der unglaubigen Juden ent
gegen äeſetzet. Rom. 10, 3. Er meldet, die Ge
rechtigkeit GOttes werde in dem Evangelio ofe
fenbaret. Rom. 1, 17. Denn Chriſtus hat in
der Berg-Predigt gelehret, unſre Gerechtigkeit
muſſe weit beſſer denn der Schriftgelehrten und
Phariſaer ſeyn. Dieſe Manner enthielten ſich
des Mordes, des Ehebruchs und des Meiney
des, ſie liebten ihre Freunde, und haſſeten ihre
Feinde. Die Gerechtigkeit der glaubigen Chri
ſten hingegen iſt weit beſſer, ſie haben eine von
GoOtt gewurkte Heiligkeit, daher enthalten ſie
ſich des Zorns, ſie ſehen nicht ein Weib an, ih
rer zu begehren, ſie ſchworen nicht, ſie lieben ihre
Feinde, ſind daher Kinder ihres Vaters im Him
mel. Ferner befielt Chriſtus in ſeiner Berg
Prediat: Trachtet am erſten nach dem Reich
Gottes und nach ſeiner Gerechtigkent. Matth. 6,
33. Lutherus ſchreibet: Was iſt GOttes und
ſeines Reichs Gerechtigkeit? Das iſts, wenu keine
Sunde mehr in uns iſt, ſondern alle unſre Glie
der, Kraft und Macht GOtt unterthan, und in
ſeinem Brauch ſind. Nom. J. Jen. f. 76. b.
Und heißt darum GOttes Gerechtigkeit oder
Frommigkeit, daß nicht wir ſondern GOtt flt
wurket in uns mit Gnaden. Kirchen-Poſt.
Evang. am 1. Sonnt. des Adv. Der Apboſtel
warnet: Rindlein, laſſet euch niemand verfuh
ren, wer die Gerechtigbrit thut, der iſt gerecht.

1. Joh. 3, 7.
Obgleich



Alt  Allk
Obgleich die Worte das Verdienſt Chriſti

in der Bibel nicht gefunden werden, ſo iſt doch
richtig genug, daß Chriſtus ſich um das menſch
liche Geſchlecht hoch verdient gemacht habe.

Wenn das Wort Ergreiffen in eigentlichet
Bedeutung genommen wird, ſo wird das Ver
dienſt Chriſti nicht ergriffen werden konnen.
Jnzwiſchen bleibet wahr, daß der Verſtand und
der Wille eines Glaubigen dasjenige, was Chri
ſtus gethan und gelitten, mit Berwunderung be
trachte, ſich daruber freue, ſich damit troſte, und
ihm davor danke. Seine Seele aber ergreiffet
Chriſtum. Ergreiffe das ewige Leben 1. Tim.
6, 12. JEſus Chriſtus iſt der wahrhaftige GOtt
und das ewige Leben. 1. Joh. 5. 2o. Er iſt bey
un alle Tage bis an der Welt Ende. Matth.
28, 20. Wie ein Durſtiger mit dem Mund ei
nen erquickenden Trank erareiffet, wie eine Braut
mit den Armen ihren Brautigam ergreiffet, al
ſo ergreiffet die Seele mit glaubiaem Verlan
gen den HErrn JEſum, und vereiniget ſich mit
demſelben. Jch ſuchte 2c. da fand ich, den mei
ne Seele liebet, ich halte ihn, und will ihn nicht
laſſen, Hohe Lied 3, 2. Es durſtet meine Seele
nach dir. Pſ. 63, 2. Der Geiſt und die Braut
ſprechen: Romm! und wer es horet, der ſpreche:
Komm! und wer durſtet, der komme, und wer
da will. der nehme das Waſſer des Lebens um
ſonſt. Offenb. Joh. 22, 17 Jch lebe, doch nun
nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir. Denn
was ich jetzt lebe im Gleiſch, das lebe ich in den
Glauben des Sohnes GOttes, der mich gelis

Az bet
m



s Ilk S ltbet hat, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Gal.

2, 20. Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben
ſeyd, prüfet euch ſelbſt, oder erkennet ihr euch ſelbſt
nicht, daß JEſusChriſtus in euch iſt? es ſey denn,
daß ihr untüchtig ſeyd. 2 Cor. 13, 5. Chriſtus in
euch iſt die Zofnung der Serrlichkeit. Col. 1,27.
Taulerus ſchreibet. GOtt iſt nicht ferne von ei
nem jeglichen unter uns, denn in ihm leben, weben
und ſind wir. Daher iſt nichts ubrig, als daß die
Seele, die zu einer Braut GOttes erwehlet, und
wunderbar erloſet iſt, mit feurigen Begierden und
ſehnlichenSeufzern heftig durſte und brunſtig ver
lange, das ewiae Wort nemlich ihren Brautigam in
ſich aufzunehmen, ihn zu umfaſſen, und in ihm zu
bleiben. De X. coecit.c. io. Lutherus bekemnet:
An Chriſtum glauben, heißt Chriſtum anziehen,
und eins mit ihm werden. Tom. III. Lat. Jen.
fol. 32.Ein Sunder, welcher voin Geſetz und Ge—

wiſſen angeklagt wird, muß zu der Barmherzig
keit GOttes Zuflucht nehmen, auf die Gerech
tigkeit oder das heilige Leben und auf den ſchmerz

haftigen Tod ſeines allertheuerſten Erloſers ein
Vertrauen ſetzen, Buſſe thun oder ſich bekehren
von der Finſternis zu dem Licht, und von der
Gewalt des Satans zu GOtt, zu empfahen
Vergebung der Sunden und das Erbe ſamt
denen, die geheiliget werden, durch den Glau
ben an Chriſtum, Ap. Geſch. 26, 18. alsdenn
erlanget er die Begnadiguna, und die verdiente
Strafen werden ihm erlaſſen. Er muß die
Vereinigung und Gemeinſchaft mit GOtt ernſt

lich



Jllk S llt 7
lich ſuchen. Meine Seele durſtet nach GOtt,
nach dem lebendigen GMtt. Pſ. 42, 3. GGtt,
du biſt mein GOtt. Pſ. 63, 2. Du biſt doch,
GOtt, allezeit meines Herzens Troſt und mein
Theil. Pſ. 73, 26. Er muß durch oft wiederhol
tes glaubiges und liebreiches Verlangen ſich
mit Chriſto vereiniaen, und ein Rebe an dieſem
himmliſchen Weinſtock werden. Joh. i5, 5.
Mein Sreund iſt mein, und ich bin ſein. Hohe
Lied 2, 16. Wer aber Chriſti Geiſt nicht hat,
der iſt nicht ſein. Rom. 8, 9. Wenn nun der
gnadige GOtt, welcher durch ſeines hochgelob
ten Sohnes Gehorſam bis zum Tod am Creutz
auch durch deſſelben Vorbitte verſohnet worden,
findet, daß ein Glaubiger von der Ungerechtigkeit
abgetreten, 2 Tim. 2, 19. und angefangen die
Gerechtigkeit zu thun, folglich gerecht ſey, i Joh.
3, 7. ſo erkennet er ihn vor einen Gerechten, er—
klaret ihn zu ſeinem Kind, und ſpricht ein Le—
bensUrtheil aus. Wenn einer fromm iſt, der
Recht und Gerechtigkeit thut tc. Der nach meinen
Rechten wandelt, und meine Gebore halt, daß er
ernſtlich darnachthue, das iſt ein gerechter (dlucuoc)

Mann, der ſolldas Leben haben, ſpricht der Err,
SErr. Ezech. 18,5. Der Konig Salomo betete,
GOtt wolle horen vom Himmel, den Gerechten
rechtfertigen, und ihm geben nach ſeiner Gerech

tigkeit.  Chron. 6, 23. Lactantius fraget:
Wwas iſt die Gerechtigkeit anders als die Gott
ſeligkeit? Div. inſtit. L. 3. c. 9. Dieſelbe
hat ihre Stufen, daher auch die gnadige Be

A4 lohnung



8 Eelohnung unterſchieden ſeyn wird. Die Chriſt
liche Lehre im Zuſammenhang ſetzet: Chriſtus
hat ein Reich der Gerrlichkeit, worein er alle
vollendete Gerechte zum Genuß der ewigen Se
ligkeit aufnimt. Die Geiſter der vollkomme
nen Gerechten, wie Paulus Hebr. 12, 23. re
det, haben einen guten Kampf gekampfet, und
den Lauf vollendet, hinfort iſt ihnen beygeleget
die Crone der Gerechtigkeit. 2 Tim. 4, 7.
Denn werden die Gerechten leuchten wie die
Sonne in ihres Vaters Reich. Matth. 13, 43.
Chriſtus das Licht der Menſchen, Joh. 1, 4.
und die Sonne der Gerechtigkeit, Mal. 4, 2.
hat ſie mit Klarheit erfullet. Der Braut wird
gegeben, ſich anzuthun mit reiner und ſchoner
Seiden, die Seide aber iſt die Gerechtigkeit der
Heiligen. Off. Joh. i9, 8. Dieſelbe iſt von
GOtt und von Chriſto m ihnen gewurket wor
den. Lutherus ſchreibet: Cbriſtus iſt ein Ko
nig der Gerechtigkeit, darum daß. er das Zaupt
iſt, von welchem alle Gerechtigkeit fleußt in die
Chriſten. Tom. IV. Jen. f. g8. Die H. Schrift
giebt uns den Unterricht: Dis wird ſein Name
ſeyn, daß man ihn nennen wird zERR, der

unſre Gerechtigkeit iſt. Jer. 23, 6. Chriſtus
JEſus iſt uns gemacht von GOtt zur Weisheit
und zur Gerechtigkeit. iCor. 1, zo. Selig
ſind, die da hungert und durſtet nach der Ge
rechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt werden. Matth.

Jas.

Chriſt
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Ghriſtliche Lehre.

enie wird die 5. Schrift dem Jnhalt
LD nach eingetheilet? In Geſetz und Ev
angelium. Joh. 1, 17. Was faſſet das
Geſetz in ſich? Die Lehre vom Willen GOt
tes. Wozu dienet das Geſetz? Es offen
baret den, Menſchen die Sunden, es treibet
zu Chriſto, und lehret heilig wandeln. Rom.
3, 20. Gal. 3, 24. Pſ. 119, 9. Was iſt
das Evangelium? Die Lehre von der Gna
de GOttes. Was verlanttet dieſe Lehre?
Glauben. Was verheinet dieſe Lehre?
Denen, die an Chriſtum glauben, die Se
ligkeit. Rom. 1, 16. Was iſt denn fur ein
Unterſcheid zwiſchen Geſetz und Evange—
lium? Jnſonderheit ein vierfacher 1) das
Geſetz gebietet und drohet: Das Evan
gelium locket und verheiſſet. 2) Das Geſetz
beſchaftiget ſich mit Werken: Das Evan
gelium mit dem Glauben. 3) Das Geſetz
entdecket die Sunden, verfluchet und ver
dammet: Das Evangelium offenbaret Chri
ſtum, ſegnet und macht ſelig. 4) Das Ge
ſetz macht unruhig, knechtiſch und furcht
ſam: Das Evangelium macht ruhig, kind
lich und freudig.

Anmerkung.
Bald nach der Reformation fand ſich ein

wichtiger Mangel. Viele Leute hielten das Eh
angelium vor die Lehre von der Gnade GOt

Azr— tes,



ro Ilt  llktes, welches auch eingeraumet werden konte, ſie

zogen aber zugleich die Gnade GOttes auf
Muthwillen, wie der Apoſtel Judas v. 4. redet.
Die Lehre von der Buſſe, von der Liebe und
von allen Tugenden gehorten ihren Wahn
nach nicht in das Evangelium, ſondern in das
Geſetz. Sie verſicherten, das Evangelium
verlange den Glauben, das Geſetz aber beſchaf
tige ſich mit Werken, welches gleichfals einge
raumet werden konte, ſie vermeinten aber ohne
alle gute Werke allein durch den Glauben (der
ohne Werke tod iſt, Jac. 2, 26.) gerecht und
ſelig zu werden, als Baume der Gerechtigkeit
gute Fruchte zu bringen, kam ihnen nie in den
Sinn, arge Baume blieben ſie Lebenslang.
Alberus; welcher von Luthero werth gehalten
worden, klagte in einem bekannten Lied:

Man ruhmt das Evangelium,
Und will doch niemand werden fromm;
Furwahr man ſpottet dem liebon GOtt.

Und Lutherus ſelbſt bekennte: Die, ſo da ſoll
ten rechte Chriſten ſeyn, weil ſie das Evange
lium gehoret, ſind viel arger und unbarmherzi
ger worden weder zuvor. Kirchenpoſt. Evang.
am sten Sonnt. nach Trin. Der Herr von
Seckendorf erzehlet, Eralmus habe geſagt, es
nennten ſich emige Evangelieos, welche man
wegen ihres gottloſen Lebens vielmehr Diabo-
licos nennen ſollte. Hiſt. Luth. L. 2. p. 197.

Danmit der Unwiſſenheit und Bosheit vorge
beuget
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beuget und abgeholfen werde, dargegen eine
wahre Beſſerung in den Gemeinen entſtehen
moge, wird nutzlich ſeyn, die Beſchaffenheit des
Geſetzes und des Evangelii zu unterſuchen. Jn
den Pſalmen wird des Geſetzes ſehr oft gedacht,

und dadurch die vollige Lehre, welche GOtt
durch Moſen dem Jfraelitiſchen Volk geaeben,
verſtanden. Hier erblicken wir die eigenttiche
Bedeutung des Wortes Geſetz. Ein Theil
kan nicht vor das Ganze gehalten werden.
Das Geſetz iſt unvollkommener als die Lehre
Chriſti, und faſſet viele Gebrauche bey dem auſ
ſerlichen Gottesdienſt, auch Policey-Verord
nungen in ſich, welche nach der Himmelfahrt
des HErrn nicht mehr Statt finden, und von
der Chriſtenheit nicht beobachtet werden. Jn
andern Stucken kommt das Geſetz mit dem Ev
angelio uberein. Das Geſetz iſt eine. Lehre

von der Gnade GOttes. Jch thue Barmher
zigkeit an vielen tauſenden, die mich lieb haben.
2 Moſ. 20, 6. SErr, HÆrr GOtt, barmher
zig, und gnadig und gedultig, und von groſſer
Gnade und Treue, der du beweiſeſt Gnade in
tauſend Glied, und vergiebſt Miſſethat, Ueber—
tretung und Sunde. 2 Moſ. 34, 6. Ach daß
ſie ein ſolch Zerz hatten, mich zu furchten, und
zu halten alle meine Gebote ihr Lebenlang, auf
daß es ihnen wohl ginge und ihren Rindern
ewiglich.  Moſ. 29. Weil das Geſetz zu
Chriſto treibet, und wie Paulus in der Grund
Sprache redet, ein KinderFuhrer zu Chriſto iſt,

Gal.



12 Jlt o lltGal.3, 24. ſo wird auch in demſelben der Glau
be einigermaſſen verlanget. Paulus ſchrieb an
die Hebraer: Jhr bedurfet, daß man euch die
erſten Buchſtaben der gottlichen Worte lehre,
und daß man euch Milch gebe, und nicht ſtarkt
Speiſe. c. ſ. Vv. 12. Er fuhrt den Spruch
an, welcher 2 Moſ. zo, t4. geleſen wird:
Das Wort iſt dir nahe, nemlich in deinem Mun
de und in deinem nerzen, er ſetzet hinzu: Dis iſt
das Wort vom Glauben, das wir predigen.
Rom. 10, 8. Hieher gehoren die Vorbuder
von dem Oſter-kamm, von dem Sund und
Verſohnungs-Opfer, von der ehernen Schran
ge, die Moſes in der Wuſten erhohete, welcher
auch geweiſſaget: Einen Propheten wie mich
wird der SErr dein GOtt dir erwecken. g Moſ.

18, 15. Das Geletz locket und verheiſſet.
wie hat der zErr die Leute ſo liib! g M. 33, 3.
Du ſollt deinen Vater und deine Mutter ehren,
auf daß du lange lebeſt, und daß dirs wohl gehe.
5Moſ. q, 16. Das Geſetz ſeanet. Aliſo ſollt
ihr ſagen zu den Kindern Jſrael, wenn ihr ſie
ſegnet: Der SErr ſegne dich, und behute dich!
Der 5Err laſſe ſein Angeſicht leuchten über dir,
und ſey dir gnadig! Der SErr hebe ſein Ange
ſicht uber dich, und gebe dir Friede! Denn ihr
ſollt meinen Namen auf die Rinder Jſrael le
gen, daß ich ſie ſegne. 4 Moſ. s, 23. Gleich
wie das Geſetz die Sunder unruhig, knechtiſch

und furchtſam macht, alſo macht daſſelbe die
Gerechten ruhig, kindlich und freudig. Der

Konig



Alk  t 13Konig David erklarte ſich: Das Geſetz des
SErrn erquicket die Seele 2c. Die Befehle des

Errn erfreuen das herz. Die Gebote des
SErrn ſind lauter, und erleuchten die Augen, ſie
ſind koſtlicher denn Gold und viel feines Gol—
des, ſie ſind ſüſſer denn Honig und Zonigſeim.
Auch wird dein Rnecht durch ſie erinnert, und
wer ſie halt, der hat groſſen Lohn. Pſ. 19, 18.
Die Glaubigen alten Teſtaments haben das
Geſetz als eine nutzliche Lehre und als eine gute
Botſchaft hoch aeachtet, gleichwie auch das
Wort Evangelium eine gute Botſchaft bedeu
tet, worbey ihr Gemuth- ſehr ruhig geweſen.
Weil der HErr die Leute o lieb hat, und die
ſelben gleichſam zu ſich iocket, ſo wurden ſie zu
einer kindlichen Gegenliebe bewogen. Das
HauptGebot: Du ſollt den ZErrn deinen GOtt
lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer See
le, von allem Vermogen, 5 Moſ.6, 5. war ih
nen koſtlicher als Gold und. ſuſſer als Honig.
Herzlich lieb habe ich dich, ZErr. Pſ. 18, 2.
Aus herzlicher Liebe aber. eutſtehet allezeit herze
liche Freude. Weil ein Brautigam ſeine Braut
liebet, ſo freuet er ſich uber dieſelbe. Alſo macht

das Geſetz freudig. Der wichtigſte Unterſchied
zwiſchen dem Geſetz und dem Evangelio iſt die
ſer, das Geſetz verheiſſet zeitlche Wohlthaten,
das Evangelium verheiſſet die ewige Seligkeit.
Soiche ewige Seliakeit iſt von den Saddu—
caern, welche das Geſetz annahmen, geleugnet,
von den Vlaubigen allen Teſtameius aber be

kennet

ue



14 lt  Illtkennet worden. Viele, ſo unter der Erden ſchla
fen liegen, werden aufwachen, etliche zum ewi
gen Leben. Dan. 12, 2.

Nachdem das vollige durch Moſen aufge
zeichnete Geſetz etliche tauſend Jahre aegolten,
hat GOtt das Gefetz Chriſti oder das Evange
lium aufgerichtet. Er hatte vorher verkundigen
laſſen: Von mir wird ein Geſetz ausgehen, und
mein Recht will ich zum Licht der Volker gar bald
ſtellen. Eſ. 51,4. Sicrhe, das iſt mein Rnecht ec.

Die Jnſulen werden auf ſein Geſetz warten.
Eſ. 42, 4. Paulus kehret: Jch bin in dem Ge
ſetz Chriſti.r Cor. 9, 21. Einer trage des an
dern Laſt, ſowerdet ihrdas GeſetzChriſti erfullen.
Gal.6, 2. Lutherus bekennet: Chriſtus iſt oh
ne Zweifel ein gottlicher Geſetzgeber, und ſeine
Lehre iſt das göttliche Recht. Tom. h. Lat. Jen.
f. 67 Einige Theoloai häben beſorgt, wenn
ſie Chriſtum vor einen Geſetzgeber halten woll

ten, ſo wurden ſie aus ihin einen Moſeti machen,
ſehr vergeblich war ihre Furcht, denn Moſes
hat nicht das Geſetz erſonnen, keinesweges iſt er
ein Geſetzgeber ſondern GOttes Herold oder
Staats-Secretarius geweſen. Durch das
Wort Evangelium jſt die vollige Lehre Chriſti
zu verſtehen. Nur ein Theil derſelben kan nicht
vor das Evangelium gehalten wetden. Sol
ches Evangelium ſtimmet, ſo viel die HauptSa
che betrift, mit dem Geſetz uberein.  Dais vor
nehmſte und groſſeſte Gebot: Du ſollt lieben
EOtt deinen Sikerii von ganzem: Zerzen/ von

ganzer



Ilt S lt 15ganzer Seele: und von ganzem Gemüthe, hat
Chriſtus mit Thun und Lehren unvergleichlich
vorgetraaen. Das andre Gebot, welches dem
ſelben gleich iſt: Du ſollt deinen Nachſten lieben
als dich ſelbſt, hat er gleichfalls vortreflich erkla
ret, und da er ſein Leben fur uns gelaſſen, auf
weit vollkommenere Art ausgeubet, darbey be
kennet: Jn dieſen zwey Geboten hanget das
ganze Geſetz. Matth. 22, 40. Das Evangelium
faſſet die Lehre vom Willen GOttes in ſich, es
unterrichtet uns, welches da ſey der gute, der

q

wohlgefallitte und det vollkommene GOttes
Wille/ wie Paulus Romn. 12, 2. redet. Chri
ſtus verſicherte: Es werden nicht alle, die zu mir
ſagen SErx, SErr, in das Himmelreich kommen,
ſondern die den  Willen“ thun meines Vaters
im Slinmel. Matth. 7, 21. Er lehrteuns beten:
Dein Wille geſchehe, er ſelbſt opferte ſich demſel
ben auf, und ſagte: Nicht wie ich will, ſondern
wie du willt. Matth. 26, 39. Mareus meldet:
JEſus predigte das Evangelium vom Reich GOt
tes, und ſprach: Die Zeit iſt erfüllet, und das
Reich GOttes iſt herber kömmen, thut Buſſe,
und glaubet an das Evangelium. c. 1. v. 14.

GOott hat ein Reich und herrſchet, ſeinem Wil
len muſſen wir uns unterwerfen und nachleben.
Chriſtus iſt: unſer Konig, an. ſein Evangelium

muſſen wir nicht. nur glauben, ſondern wir muſ
ſen auch dieſem ſeinem Geſetz gehorchen. Lehret,
ſte halten alles, was icheuch befohlen habe. Matth.

ug; ao. Aber fle ſind rücht illle dem Evangelio

Anctt gehorſam
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gehorſam. Rom. 10, 16. Der zErr JEſus wird
offenbaret werden vom Zimmel ſamt den Ene
geln ſeiner Kraft, und mit Fener:Flammen, Ra
che zu geben uber die, ſo GOtt nicht erkennen,
und uber die, ſo nicht gehorſam ſind dem Evan
gelio unſers Errn JEſu Chriſti. 2 Theſſ. 1,7.
Es wird auch zu Anfana und zu Ende der Epi
ſtel an die Romer gemeldet, der Gehorſam des
Glaubens ſolle aufgerichtet werden. Wieit beſ
ſer als das Geſetz offenbaret das Evangelium
den Menſchen die Sunden, treibet zu Chriſto,
und lehret heilig wandelin. Macarius ſchteibet:
Das. Evangelium beftelt deutlich einem jeben
Menſchen, was er thun unð was er nicht thun ſolle.
De elev-ment. c. 19. Solches Evangelium ge
bietet und drohet, es beſchaftiget ſich mit. guten
Werken, es entdeckt die Sunden, verfluchet und
verdammet. die Gottioſen, wie in den Schriften
der Evangeliſten ein jeder finden kan. Es jeg
net dargegen die Gerechten, macht ſelig, ruhig,

kindlich und freudig.

chriſtliche Lehre.cc)as wird in der Taufe aufgerichtet? Eint

W BBund, da GOtt dem enſchon, und
der Menſch GOtt etwas verſpricht. Was
verſpricht GOtt dem: Menſchen!. Verge
buntg der Sunden, Erloſung vom Tod und
der Gewalt der Teufels und die ewige Se
ligreit. Ap. Guſch. 22 38. Was verſpricht

der enſch GOeto: Daß er wolle abſagen

med
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dem Teufel und allen ieinen Werken und
Weſen, an GOtt glauben „und ſich ganz
ihm zum Opfer in Gehorſam hingeben.
Rom. 12, 1. 2.

Anmerkung.
9VPn dem vierten Seculo wurden Verſtorbe
e getauft. So wohl in der Romiſchen als in
in der Griechiſchen Kirche entſtanden zur Si—
cherheit verleitende Meinungen. Die Taufe
ward von den Lehrern die Erleuchtung, die Wie

dDergeburt der Srele, der Himmels?Wagen ae
niennet. Einige, in deren Zahl Auguſtinus ge
hotet, gaben vor, die Kinder, welche, ehe ſie ge
tauft worden, ſturben, wurden in dem holliſchen
Feuer ohne Aufhoren brennen muſſen. Die
heiliae Handlung der Taufe iſt aller Hochach
tuugwurdig, die Lehrer aber hatten in den Schran

ken bleiben ſollen, die von der H. Schrift ih
nen geſetzet worden. Nach der Reformation
ſchrieb Lutherus in ſeinem groſſen Catechiſmo,
elli'jeglicher Chriſt habe ſein Lebenlang genug zu
lernen und zu uben an der Taufe, denn er habe
immerdar zu ſchaffen, daß er feſtiglich glaube,
wap ſie zuſage und vringe, nemlich Ueberwindung

des Teufels und Tobes, Vergebung der Sun
den, GOttes Gnade, den ganzen Ehriſtum und
H. Geiſt iit ſeinen Gaben, in der Taufe werde
iedermann umſonſt tur die Thur gebracht ein
id
J

lcher Schätz uud Arzeney, die den Tod ver
linge, und alle Menſchen bey dem Leben er

B halte,
ne

J
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18 Alk Illkhalte, alſo muſſe man die Taufe anſehen, und
ſich nutze machen, daß wir uns deß ſtarkten und
troſteten, wenn uns unſre. Sunde und Gewiſſen
beſchwere, daß man ſäge: Jch bin dennoch ge
tauft, ſo iſt mir zugeſagt, ich ſolle ſelig ſeyn, und
das ewige Leben haben beyde an Seel und Leib,
denn der Leib werde begoſſen, welcher nicht mehr

faſſen könne als das Waſſer, darzu werde. dagg
Wort geſprochen, das die Seele auch konng
taſſen, weil nun beyde Waſſer und Wort eine
Taufe ſeh, ſo muſſe auch beyde Leib und. Seele
ſelig werden, dadurch wurden wir gar hejlig und
ſelig, welches ſonſt kein Leben, kein Werk  guf
Erden erlangen konne. Anderswo giebt Luthe
rus die heilſame Ermahnung: Man muß alles
mit Furcht und Verſtand leſen und annehmen,
auch was von groſſen und heiligen Mannern gez
lehret worden. Tom. J. Lat. Jen. fol. 96. Hier
mit ſtimmet Grotius uberein:. Wir muſſen uns
huten, alles zu billigen, was.  auch von den bei
ruhmteſten. Lehrern geſagt worden. iſt. De

B. P. J. Herzog Julius zu Braun
ſchweig ſchrieb an den Landgrafen zu Heſſenz
Wir ſagen ſowohl von D. Luthers als der Va
ter und anderer furtreflicher Leute Schriften mit
Auguſtino. Was darinnen init dem Anſehen orr
S. Schrift uberein kommt, das nehmen wir init
LKob deſſelben an, was aber nicht uberein koninit/
bas ſchleudern wi? mit Erlaubnis deſſelben weg.
Ap. Hutter. Cöne. conc. Goa.“ Die Chriſtli
che Lehre im Zuſammenhang handelt auf behut

gr 72 ſaama.
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ſame Art von der Taufe, welches ſehr zu loben
iſt. Auch fuhret dieſelbe der. Spruch an:
wer glaubet und getauft wird, ſoll ſelig
werden. Jn denGeſchichten der Apoſtel wird
zemeldet: Da ward auch der Simon glau
big, und lies fich taufen. c. 8. v. 13. Bald
)arauf ſprach Petrus zu ihm: Du wirſt we
der Theil nock l. cur

5 vwund oeines Herzens,denn ich ſehe, daß du biſt voll bitterer Gal
le, und verknupft mit Ungerechtigkeit. Als
Petrus von andern beſſer geſinnten Perſonen
zjefragt wurde: War: ſollen wir thun? ant
vortete er: Thut. Buſſe, und laſſe, ſich ein
eglicher taufen auf den Namen Jeſu Chri
ti zur Vergebung der Sunden, ſo werdet
hr empfahen die Gabe des heiligen Geiſtes.
Ap. Geſch. 2, 38. Aujf dieſen Spruch hat auch
ie Chriſtl. Lehre im Zuſanimenhaüg ſich vezo
jen. Wenn ein Menſch Buſſe thüt, und ſich
aufenlaßt, ſo erlanget er Vergebung der Sun
en. Oſnonn 2 i diÑ-

 uun uusνα erzen demTeufel und allen ſeinen Werfken und Weſen ab
aget, an GOtt glaubet, und ſich gang ihm züm
Dpfer in Gehörſam hiugiebt, ſo erlanaet er Er—

 ν CÚ—uuÔòètÚurv deus—els und die ewige Seligkeit. Wenn er. getren
ſt, und mit Bitten, Suchen und Auklopfen ernſt

in u— ü 2 üch
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ch anhatt, ſo empfahet er die Gabe des Heiligen
Geiſtes, oder er wird mit dem H. Geiſtgetauft,
er wird mit dem H. Geiſt verſiegelt. Eph. 1, 13.
Da mehrmals ein Jud, ein Turk, ein Mohr bey
ſeiner Unbusfertigkeit die Taufe mit Waſſer ver
geblich empfahet, gebuhret der Taufe mit dem
H. Geiſt ohne Zweifel ein hoher Votzug, ſie
erloſet allezeit von dem geiſtlichen Tod, und giebt
unfehlbar die Seligkeit, welche in der Vereini
guna der Seele mit GOit und mit deſſenSohn
und Geiſt beſtehet. GOtt iſts, der uns befe
ſtiget ſammt euch in Chriſtum, und uns!ge
ſalbet, und verſiegelt, und'in unſre gerzen
das Pfand den Geiſt· gegeben hat. 2 Cor. 1,
21. Johannes predigtevon der Taufe der Buſ
ſe zur Vergebung der Eunden, das Judiſche
Land und die von Jeruſalem lieſſen ſich von ihm
taufen, er ſprach: Ach tauft euch mit Waſſer,
aber Er cder ſtarker iſt denn ich) wird euch
mit dem u. Geiſte taufen. Marc. i, Der
tomiſche Hauptmann Cornelins betete immer
zn GOtt, er und ſeine Verwandten und Freun
de verlangten Petrum zu horen. dieſer Apoſtel
redete von dem Glauben an Chriſtum, der H.
Geiſt fiel auf alle, die dem Wort zuhorten, Pe
trus ſprach: Mag anch jemand das Waffer
wehren, daß dieſe nicht getauft werden: die
den S. Geiſt empfängen haben, gltichwie
auch wir? und befahl ne zu taufen indem Na
men des HErrn. Ap. Geſch. i1o, 1. Et jehlte
hernach: Der z. Geiſt fiel auf ſie, gle chwir

auf



Alk  lt 21auf uns am erſten Anfang, da gedachte ich
an das Wort des SErrn, als er ſatjete: Jo
hannes hat mit Waſſer getauft, ihr aber
ſollt mit dem 15. Geiſt getauft werden. c. 11,
v. 15. OoOtt hatte vorher verkundigen laſſen:
Ueber die Burger zu Jeruſalem will ich aus
trieſſen den Geiſt der Gnade und des Ge
bets. Zach. 12, o. Nach dieſem will ich
meinen Geiſt augsgieſſen uber alles Fleiſch.
Joel.2, 28. Jch. will rein Waner uber euch
ſprengen ic. ich will meinen Geiſt in euch
geben. Ezech. 36, 25. Solches Ausgieſſen
und Beſprengen: mit reinem Waſſer oder ſolche
Taufe mit dem H. Geiſt wird von Paulo einem
Bad verglichen. Jhr ſeyd abttewaſchen c.
2 Cor.s, 11. GOtt machte uns ſelig durch
das. Bad der Wiedertteburt und Erneurung
des H. Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat
uber uns reichlich durch JEſum Chriſtum,
unſern heiland. Tit: 3, 5. Die ganze Gott
heit beſchaftiget ſich hier, GOtt aieſſet durch
Chriſtum den Hr Grjſt aus, bey welcher Gna
de die glaubige Seele die Wiedergeburt erlan
get. Chriſtus verſicherte: Es ſey denn, daß
ſemand aebohren, werde aus dem Wouer
und Geiſt, ſo kan er nicht in das Reich GOt
tes kommen. Joh. 3, J. Solches Waſſer iſt
GoOtt und GoOites hochgelobter Sohn. Sie
verlaſſen den ZErrn, die Quelle des leben
digen waſſers. Jer. i7, i3. Wer da will,
der riehme das Wanter des Lebens umſonſt

Bz OffJI
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Off Joh. 22, 17. Wenn ein Chriſt aus demWaſſer des Lebens und aus dem H. Geiſt ge

bohren, und mit der Gottheit vereiniget worden,
ſo iſt er bereits ſelig gemacht, und hat die wohl
gegrundete Hoffnung, in die ewige Herlichkeit
einzugehen.

Chriſtliche Lehre.Maes iſt das Abendmahl? Dasjenigge Sa

crament, da uns mit dem geſegneten
Brod der wahre Leib Chriſti, und mit
dem geſegneten Wein das wahre Blut Chri
ſti mitgetheilet wird. Sind die meiſten
von den heutiggen Communicanten Junger
Chriſti? O Nein, weil ſie keine Sinnes
Aenderung erfahren haben, in offenbaren
werken des Fleiſches leben, und mehren
theils ihre Zubereitung zum Z. Abendmahl
ins gewohnliche Beichtgehen ſetzen. Jer. 7,
8. 9.4

Anmerkung.
Die in der Chriſtenheit. bey dem Abendmahl

des HErrn unternommene. Aenderungen, Um
kehrung und Sturzuna, die argerliche und
grimmige Zanrerehen, der Aberglaube, die Ab
gotterey und die daraus entſtandene Blindheit
und Sicherheit, da alle, welche keine Sinnes
Aenderungerfahren haben, ſich eingebildet, wentj
ſie von Zeit zu Zeit im Leben und zuletzt auf dem
TodBett das Abendmahl ſich reichen lieſſen  auch
an die Worte: Vergoſſen zür Vergebung

der
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der Sunden, glaubten, ſo erlangten fle Verge—

buna der Sunden, und muſten unfehlbar ſelig
werben, konnen nicht genug beklaget und be
weinet werden. Der HErr hatte mit ſeinen
Jungern am Abend das OſterLamm gegeſſen.
Gleichwie er, als er funftauſend Mann ſpeiſen
wollen, funf Btode genommen, auf gen Him—
mel geſehen, und geſegnet, Matth. 14, 19. alſo
nahm er auch damals das Brod, welches nicht
auf einem Altar im Tempel, ſondern auf einem
Tiſch in einem GaſtHaus lag, er ſegnete
(Civaoyicae, wie Matthaus und Marcus ſetzet)
nicht ſegnete er das Brod, ſondern ſeinen himm
liſchen Vater, er lobte denſelben und dankte
ihm, wie denn Lucas und Paulus die Worte
brauchen: Er nahm das Brod, dankte. Er
brach das Brod, und gab daſſelbe den Jun—
gern. Er verkundigte hernach ſeinen Tod, und
ſprach: Dieſer iſt mein Leib, der fur euch
getzeben wird, Paulus ſetzet: Der fur euch
gebrochen wird. Vor euren Augen befindet
zich das OſterrLamm, das fur euch geopfert
wird, 1Cor. 5,7. oder der Leib, der fur euch
mit Nageln und Speer durchbrochen werden
ſoll. Mit den Worten: Odrecigu dic us,
d. i. Dieſer iſt mein Sohr, Luc.9) 35. ha
ben die Worte: Täno crò: vuu lis, d. i.
Dieſer iſt mein Leib, eine vollige Aehnlich—
keit. Und er nahm den Kelch, ünd dan
kete, und gab ihnen den, und ſie trunken
alle daraus. Nachdem ſie Wein, welcher we

Ba gen
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gen der rothen Geſtalt TraubenBlut 5 Moſ,
32, 14. und Weinbeer-Blut 1 Moſ. 49,.11.
genennet zu werden pflegte, getrunken, verkune
digte der HErr nochmals ſeinen Tod, und ſag
te: Das iſt mein Blut (dieſe Worte werden
im Latein richtig uberſetzet: Hie eſt ſanguis
meus) des neuen Bundes, welches vertqgoſ
ſen wird fur viele zur Vergebung der Sun
den. Jm alten Teſtament wird geleſen: Mo
ſe nahm das Blut, und ſprengte das Volk
damit, und ſprach: Sehet, das iſt das Blut
des Bundes, den der HErr mit euch macht
uber alle dieſen Worten. 2 Moſ. 24, 8. Jn
den heiligen Adern Chriſti, welcher. den Jungern
den Wein gab, bewegte ſich das Blut des neuen
Bundes, welches an dem folgenden Tag zur
Veragebung der Sunden vergoſſen wurde. Zu
letzt ſagte er: Solches thut, ſo oft ihr trin
ket, (ocaui. dy runre) zu meinem Geducht
nis. Paulus ſetzet hinzu: Denn ſo oft ihr
von dieſem Brod eſſet, oder von dem Kelch
des SErrn trinket, ſollt ihr des HErrn Cod
verkundigen. Weil nun, wenn Chriſten  das
Abendmahl des HErrn halten woöllen, das Ge
dachtnis deſſelben oder das Andenken an den
aebrochenen Leib von dem Eſſen des gebrochenen
Brodes nicht getrennet werden dart, und weil
aleichfalls oas Andenken an das vergoſſene Blut
Chriſti vqu dem Trinken des Weins nicht ge
trennet gerden darf ſondern mit einander ver
einiget bleiben muß ſo lehtet Poulus: Der

Kelch
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Kelch der Dankſagung, damit wir Dank
ſaggen, iſt er nicht die Gemeinſchaft des Blue
tes Chriſti? Das. Brod, das wir brechen,
iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes
Chriſti? So wird der Spruch von einigen Ge
lehrten uberſetzet. Paulus fahret fort: Denn
wir viele ſind Ein Brod, Ein Leib. So
redet er nach der GrundSprache. Hier er
blicken wir die Gemeinſchaft, welche die Chrie
ſten unter einander haben. Hernach fraget
Paulus: Welche die Opfer eſſen, ſind die
nicht in der Gemeinſchaft des Altars
1.Cor. 10, 18. Jn den Geſchichten der Apo
ſtel wird gemeldet: Sie blieben beſtandig in
der Apoſtel Lehre, und in der Gemeinſchaft,
und im BrodBrechen, und im Gebet c.
ſie brachen das Brod hin und her in Hau
iern c. 2: v. a2. Herr Moſer erzehlet in Herrn
Pfaffs Lebens-Beſchreibung, daß uerſelbe eine
Diſputation de oblatione conſecratione
euchariſtiæ in eccleſia nrimitiua ulſitata ge
ſchrieben, meldet hernach folgendes: Es wird
gezeiget, daß die Alten bey dem Zalten des
Abendmahls nichts als Brod und Wein,
nicht aber den Leib und das Blut Chriſti
dargebracht hatten. Arnold berichtet von den
Chriſten im erſten Seculo: Das Abendmahl

dvielten ſie taglich bey der Mahlzeit und ſon
derlich: bey ihren gemeinen LiebesMahlen,
darbey ihr Haupt Zweck blos auf die Ge
dachthie des SErrn und Verkundigung ſei

Br— nes
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nes Todes ging, kein Aberglaube aber oder
Abgotterey Statt funde, indem die geiligen
einen gar andern und lauteren Begriff da
von harten, als hernach bey einſchleichender
Zeuchelei und Verfall das auſſerliche Werk
auf kam. K. H. L. 1. c. 2. S. 6. Holſtia oder

das Opfer iſt keinesweges das Brod, ſondern
allein der gecreutzigte Leib des HErrn. Die
ſer HErr verſichert: Jch bin das Brod des
Lebens. Joh. 6, 48.. Wenn die Seele mit
glaubigem. Verlangen nach ihm hungert und
durſtet, ſo giebt er derſelben eine geiſtliche Kraft,

welche von ihm das verborgene Manna Off.
Joh. 2, 17. auch ſein Fleich und ſein Blut Joh,
6, 53. genennet wird, alsdenn wird der Chriſt
ſtark an dem inwendigen Menſchen, Eph. 3, 16.
Siehe, ich ſtehe vor der Thur und klopfe
an, ſo jemand meine Stimme horen. wird,
und die Thur aufthun, zu dem werde ich
eingehen, und das Abendmahl mit ihm hal
ten, und er mit mir. Off. Joh. 3, 20. Se
lig ſind, die zu dem Abendmahl.der. Soch
zeit des Lammes berufen ſind. Offenb. Joh.

19, 9.Von dem gewohnlichen Beichtgihen hat 5

niemand grundlicher und erbaulicher als der
vortrefliche Berliniſche Theologus Schad ge
ſchrieben, in ſeiner Anleitung von Verbeſſe
rung des BeichtWeſens ietzt er unter: an
dern: zuvorderſt muſten die Prediger von ih
rer Bosheit und MenſchenAnbetung ſich be

“ehren,
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 kehren, ſich zu GOttes lauterm und reinem
U Wort wenden, und aus demſelben ihre Ver—

fuhrung erkennen.“ Und bey der Lehre von
dem Abendmahl hat der gleichfalls vortreffliche

Berliniſche Theologus, Herr Sack, welcher
weder Lutheriſche noch Reformirte Symboliſche
Bucher, ſondern GOttes Wort allein ſeines
Fuſſes Leuchte ſeyn laßt, in dem letzten Stuck
des vertheidigten Glaubens der Chriſten ange
merket, es ſey faſt unbegreiflich, wie es moglich
werden konnen, daß ein Menſch den Worten
des Heylandes einen andern Sinn habe beyle
gen konnen, als den, welchen ſie allein hatten,
und welcher auch dem Allereinfaltigſten klar in
die Augen leuchte, es ſey den Jungern vorge
mahlet worden, daß des HErrn Leib eben ſo ge
todet, und ſein Blut eben ſo vergoſſen werden
wurde, als vormals in Eghpten das Oſtereamm

xeſchlachtet, und deſſelben Blut vergoſſen ſey,

zugleich habe der Heyland ihnen damit ange
zeiget, daß dimch dieſen Tod eine weit groſſere
Erloſung; als vormals die Erloſung aus der E
gyptiſchen Dienſtbarkeit geweſen, nemlich die
Vergebung der Sunden, und alſo auch ein
neues und beſſeres Teſtament werde geſtiftet
werden, da nun ganz offenbar ſey, daß das A
bendmahl des HErrn ein immerwahrendes
Denkmahl ſeines Todes ſeyn ſolle, ſo finde ſich
nicht der geringſte Grund, warum man bey ei
tier ſo 'verſtandlichen und klaren Sache Ge
heimniſſe oder unbegreifliche Wurkungen vor

ſtellen
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Leibes Chriſti oder Trinken ſeines Blutes noch
an eine Geheimnisvolle Vereinigung mit ihm
zu gedenken, die Worte: Wer mein Fleiſch
iſſet c. Joh. 6, 54. konten unmoglich hieher
gezogen werden, die Worte: Der iſt ſchuldig
an dem Leibe und Blute des ZErrn rc
damit daß er nicht unterſcheidet den Leib
des ZErrn, 1 Cor. 11, 27. konten der Mei
nung von einer wurklichen Genieſſung des Lei—
bes und Blutes des HErrn im Abendmahl auch
nicht zu ſtatten kommen, alle Glaubige waren
der Leib des HErrn, davon er das Haupt ſey,
ein Unwurdiger aber verſundige ſich an dem ge
creutzigten Leihe und an dem vergoſſenen Blut
Chriſti, davon beh dem Abendinahl das Ge
dachtnis begangen werde, ſehr ſen zu wunſchen,
daß die heilige Handlung des Abendmahls von
allen hinzugekommenen Menſchen-SGatzunaen
ganzlich gereiniget, und zu ihrer erſten Einfalt
und Verſtandlichkeit wieder gebracht wurde,
eine der weſentlichſten Pflichten. der Evangeli
ſchen Lehrer ſey, daß ſie ſich aller Lehr Begriffe
und Vorſtellungen quf das behutſamſte enthiel
ten, wodurch die Menſchen Gelegenheit uebmen,
auſſerliche Handlungen der Andacht. vor. Erſe
tungen einer mangelnden Tugend zu halten,
vder dieſer Handlungen eine Kraft oder Verge
bung der Sunden und der Beruhigung eines
boſoen Gewiſſens zuzuſchreiben, hieher gehore die
Gewohnheit, allen Hranken und. Sterbendep

ne
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ſie mogen auf ihrem Bett oder auf dem Ge
richts-Platz ſterben, das Abendmahl zu reichen,
er wiſſe, daß man es hierbey ganz gut meine,
aber er wiſſe auch zugleich mit der groſten Ge
wißheit, daß dadurch mehr Boſes als Gutes
geſtiftet werde, der gemeine Mann glaube, daß
ein Boſewicht ſelig geſtorben, weil derſelbe auf
dem TodBett das heikge Abendmahl empfan
gen, alſo werde dem Aberglauben Nahrung ver
ſchafft, und die Nothwendiakeit der Buſfe und
rines heiligen Lebens geſchwuchet, dieſe und an
dre hochſt araerliche und ſchadliche Folgen, dit
aus den Privat-Comm unionen floſſen, und ganz
unvermeidlich waren, vllten einmal denjenigen,
welchen die Ehre der Chriſtlichen Religion und
das Heit. der Menſchen am Herzen liege, die
Augoen offnen, und ſie bewegen, einen Gebrauch
abzuſchaffen, der ſo wenig Gutes, und ganz ge
wiß ſo viel Boſes anrichte, es ſey ja dieſe heili
ge Handlung zu deraleichen beſonderem Ge—
brauch gar nicht eirigeſetzi, und hore in ſolchen
Umſtanden auf, ein wahres Abrndmahl des
HeErrn zu ſeyn. Jn der Augſp. Confeßion
wird gelehret: Wir daben keine Macht rwi
der die Wahrheit, ſondern fur vie Wahr
heit. Jtem, nach der Macht, uvelthe mir
der SErr zu verbeſſern, und nicht zu ver
derben gegeben hat:nn Alſo gebeut auch das
geiſtliche Becht 2.. J. in cap. Sarerdotes
und in cap. Over. Und S. Auouſtinur. ſchrei
bet in der Epiſtel wider. Petiſianniue Man

ſoll
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ſoll auch den Biſchofen, ſo ordentlich ge

2wehlet, nicht folgen, wo ſie irren, oder et
was wider die heilige gottliche Schrift leh
ren oder ordnen. Art. 28.

Chriſtliche Lehre.
cuhorinne beſtehet der Glaube?  In einer
2 lebendigen Erkantnis JEſu, da man
mit ihm zum Vater fliehet, und demſeiben
bey allem Gefuhl ſeines Elendes zutrauet,
er werde einem um JWEſu willen gnadig
ſeyn. Ap. Geſch. 16, 31. Joh. 1, 12.

Anmertüng.Es handelt die Chriſtliche Lehre im Zuſam

menhang auf nutzliche und erbauliche Art von
dem Glauben. Siee beziehet ſich auf: die wich
tige Spruche: Wer in ihm bleibet (wer mit
Chriſto durch den Glauben vereiniget worden)
der ſundiger nicht, wer da ſundiget, der hai
ihn nicht geſehen noch erkannt. 1 Johe3, 6.
GOtt reinigte ihre erzen durch den Glau
ben. Ap. Geſch. 15,9. JIn Chriſto JEſu
gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut et
was, ſondern der Gleube, der durch die
Liebe thatig iſt. Gal. 5,6. Jn andern Schrif
ten und Predigten iſt nicht ſelten von dem Glau
ben ſchlecht genug gelehret worden. Damit
nun der Erkantnis der Wahrheit zur Gottſe
ligkeit durch unrichtige Meinungen nicht Nach
theil gebracht werden moge, wird dienlich..ſeyn,

hier
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hiernotr krzlich etwas anzufuhren. Der recht
ſchaffene Spener meldet: Jch bin gewiß,
daß derjenigen Prediger nicht wenig ſind,
die keinen andern Glauben wiſſen, als der
nach Lutſieri Worten ein menſchlich Gedicht
und Gedanten, welchen des Herzens Grund
nimmer erfahret, der alſo auch nichts thut,
und aus ſeiner Kraft keine Beſſerung dar
aus erfolgen kan, daher ſie auch allein ſol
chen Glauben predigen, und doch demſſel—
ben mit Verkehrung der Spruche, welche
von dem Glauben handeln, die ſeliumachen
de Kraft zuſchreiben, damit die Leute auf
gottloſe und ſichere Gedanken gerathen, ei
ne ſolche menſchliche Einbildung von Chri
ſto mache ſie ſelig, welche Meinung ich wohl
vor eine ſo grauſame Ketzerey halte, als einige
jemals geweſen iſt. Theol. Bedenk. Part. 3.
P. i182. Man muß wider ein Monſtrum,
welches der Kirchen groſſen Schaden zufu
get, mit allem Fleis ſtreiten, nemlich wider
die Einbildung von.. dem ſeligmachenden
Glauben, welcher in einer buchſtabiſchen
Erkanntnis, einem Beyfall, welcher auf die
Autoritat der Lehrmeiſter ſiehet, und einer
frechen Zuverſicht auf die Gnade GOttes
beſtehet. Sehr vtele;welche die Glaubens
Artickel genug. verſtehen, haben einen ſolchen

Glauben. Conlil. Theol, Part.3. p- gr.Der gleichfallů rechtſchaffene Lange, weolcher an

fangs zu Berlin hernach zu Halle gelehret, hat

in
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in etlichen Schriften gezeiget, daß das Verlan
gen nicht von dem Glauben getrennet. werden
muſſz, hat auch wohl gegrundeten Beweis bey
gebracht. Von ſolchem Verlangen iſt bereits
oben bey der Lehre von der Rechtfertigung ge
handelt, und es ſind. die Gleichniſſe von einem
Durſtiagen und von einer Braut, welche den
Brautigam ſuchet, findet, halt und nicht laſſet,
angefuhret worden. Arnd predigte: Der Glau—
be an Chriſtum iſt. ein rechter heiliger Hun
ger und Durſt. Poſtill p. 1o0o. Die H.
Schrift giebt uns den Unterricht: Kampfe den
auten Kampf des Glaubens. 1 Tim. 6, 12.
Der Gerechte wird aus dem Glauben leben,
wer aber weichen wird, an dem wird mei
ne Seele keinen Gefallen haben. Wir aber
ſind. nicht von deuen, die da weichen und
verdammt werden, ſondern von denen, die
da glauben, und die Seele erretten. Es iſt
aber der Glaube eine Standhaftigkett
(döαοα, worbey tapferer Stand gehalten,
und nicht gewichen wird) wegen deſſen, das
man hoffet. Hebr.ae 38. Unſer Glaubr
iſt der Sieg, der die Welt uberrbunden hat.

1Joh. ſ4. 61.Chriſtliche Lehre.

Mie nenner das Wort GOttes! die quten
werte? Fruchte des Geiſtes, Werke

desb Glinicbens, ünenden und einen vernunf
rigen Gbtteodienſi. Gal. 5, 22. Jac. 2, 17.

2 Petr.
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2Petr.i, 5. Rom. 12, 1. Wer muß gute
werke in den Glaubigen wurken? GOtt
ſelbſt. Joh. 15, ſ. Phil. 2, 13. Sind die
guten Werke nothwendig? Sie ſind nicht
nothwendig als Bedingungen, wodurch
die Seligkeit muſte verdienet werden, ſon
dern deßwegen, weil GOtt ſie befohlen,
und mit der GnadenOrdnung als Beweis
thumer des Glaubens zum Wachsthum in
der Gnade verbunden hat. Eph. 2, 10.
2 Petr.3, 18. Was erfoltjet auf gute Wer
ke? Bin GnadenLohn ſowohl hier auf
Erden als dort im Simmel. Jeſ. 3, 10.
Matth. 2j, 35.

Nnmerkung.
Du, ZErr, biſt gnadig, und bezahleſt

einem jeglichen, wie ers verdienet. Pſ. 62,
13. Die Seligkeit und das Heil der Men
ſchen iſt durch das Blutvergieſſen des Seligma

chers verdienet und erworben worden.  Wenn
ein Knecht ſeinem Herrn treulich, wie er ſchul
dig iſt, dienet, ſo verdienet er dadurch nicht ein

Konigreich. Der Sohn GOdttes aber wird
denjenigen, die getreu biß an den Tod ſind, die
Crone  des Lebens ſchenken Off. Joh. 2, 10.
und zu ihnen ſagen: Ererbet das Reich.
Matth. 25, 34. Gleichwie die Chriſtliche Leh
re im Zuſammenhang von den guten Werken
auf nutzliche und erbauliche Art handelt, alſo
haben unfre Vorfahren, welche den Satz:

C Gute
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Gute Werke ſind zur Seligkeit nothig, ver
worfen und verdammet, darbey in den Gedan
ken geſtanden, daß ihre Meinung mit der Lehre
Pauli uberein komme, ſich ſtark ubereilet, auch
Anlaß gegeben, daß das Volk und Chriſtliche
Tugenden unbekummert geblieben, darbey ge
glaubet, was nicht zur Seligkeit nothig ſey, das
moge getroſt unterlaſſen werden, die Gottſelig
keit iſt Werk-Heiligkeit genennet, verlachet und
weg geſchleudert, der Schein eines gottſeligen
Weſens nemlich das Gehen in die Kirche, in
den Beicht  Stuhl und zu dem Abendmahl iſt
nebſt dem HirnGlauben beybehalten worden.
Puffendorf erzehlet: Konig Guſtavus ſchrieb
den Evangeliſchen Predigern eine gewiſſe
Art zu lehren vor, weil deren etliche die gu
ten Werke ganz vorbey gegantien, und nur
vom Glauben geprediget. Schwed. Hiſt.
v. 293. Spener ſchreibet, man moge ſagen, daß
manche die guten Werke zum Lande hinaus pre

diaten. Theol. Bedenk. Part. p. 291. Die
Lehrer wurden wohl gethan haben, wenn ſie
die Seligkeiten, welche der Herr zu Anfang ſei
ner BergPredigt vorgetragen, genauer uberle
get, auch die Verſicherungen deſſelben betrach
tet hatten: Es werden hervor gehen die da
Gutes gethan haben, zur Auferſtehung des
Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur
Auferſtehung des Gerichts. Joh. 5, 29. Sie
he ich komme bald, und mein Lohn mit mir,
zu geben einem jeglichen, wie ſeine Werke

ſeyn
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ſeyn werden. Off. Joh. 22, 12. Nach der
klaren Lehre Pauli ſind zur Erlangung der Se
ligkeit Judiſche Werke untauglich, gute Werke
oder Chriſtliche Tugenden hingegen nothig.
Durch Werke des Geſetzes wird kein Fleiſch
vor GOtt gerechtfertiget werden c. So
halten wir es nun, daß der Menſch gerecht
fertiget werde durch den Glauben ohne Wer
ke des Geſetzes, Rom. 3, 20. ohne Beſthnei
dung- ohne Eſſen des OſterLammes, ohne Fey

rung: des Sonnabends. Man beſehe die Epi
ſtel an die Galater, unter andern ſchrieb der Apo
ſtel an dieſelben: Zabt ihr den Geiſt empfan
gen durch des Geſetzes Werke oder durch
die Predigt vom Glauben? c. 3,v. 2. Wie
wendet ihr euch denn nun wieder zu den
ſchwachen und. durftigen Satzungen, wel
chen ihr von neuem an' dienen wolt? Jhr
halter Tage und Monden und Feſte und
Jahrzeit. e. 4. v. 9. Jn Chriſto JEſu gilt
weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas,
ſondern der Glaube, der durch die Liebe
thatig iſt. c. ſ. vr6, Die Liebe faſſet die Ge
bote GOttes und die in denſelben befohlene gu
te Werke in ſich, man beſehe, was hiervon

Paulus in dem 13ten Cap. der Ep. an die Ro
mer geſchrieben. Solche Liebe. iſt zur Selig
keit nothig, und die Seligkeit beſtehet in der
Vereinigung mit GOtt. Wer in der Liebe
bleibet, der bleibet in GOtt, und GOtt in
ihm. 1 Joh. 4, 16. Zuweilen wird von Paulo

C 2 das
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das bloſſe Wort Werke gebraucht, und es
wird von ihm ſolchen Werken die Rechtferti—
gung, mit welcher die Seligkeit verknupft iſt,
abgeſprochen. Vielen Theologis. aber hat
gefallen, Werke in gute Werke zu verwandeln,
und anzubringen, daß zu der Rechtfertigung und
zu der Seligkeit gute Werke nicht nothig wa—
ren, denn der arme Sunder werde allein durch
den Glauben gerecht und ſelig. Aber ein an
ders iſt Munze, ein anders iſt gute Munze.
Lutherus lehret: Iſts ein gut Werk, ſo hats
GOtt durch mich und in mir gethan. Tom.
V. Jen f.rs4. Wenn du, o GOtt, unſer
werk thuſt, und unſre Werke nicht unſer
ſondern dein ſind, ſo ſind ſie dir angenehm,
recht wahr und gut. Tom. J. Jen. f. ao. b.
Paulus verſtehet durch Werke. Handlungen,
welche nicht von GOtt in.die Seele gewurket
werden, ſondern welche der Menſch in der Ab
ſicht Ruhm zu erjagen, verrichtet, wie z. E. die
Heuchler, wenn ſie Almoſen gaben, vor ihnen
poſaunen lieſſen, aber deswegen ihren Lohn da
hin hatten. Matth. s, 2. Er lehret: Aus Gna
den ſeyd ihr ſelig worden durch den Glau
ben, und daſſelbige nicht aus euch, GOttes
Gabe iſt es, nicht aus den Werken, auf daß
ſich nicht jemand ruhme. Denn wir ſind
ſein Werk, geſchaffen in Chriſto JEſu zu
ctuten Werken, zu welchen GOtt uns zuvor
bereitet hat, daß wir darinnen wandeln
ſollen. Eph. 2, 8. Unſer Zeiland JEſus

Chri



—lll 37Chriſtus hat ſich ſelbſt fur uns gegeben,
auf daß er uns erloſete von aller Ungerech—
tigkeit, und reinigte ihm ſelbſt ein Volt
zum Eigenthum, das fleißitt ware zu qguten
werken. Tit. 2, 14. Ein Menſch GOttes
ſey vollkommen, zu allem auten Werk ge
ſchickt.  Tim. z, 17. Gbtt wird geben
einem jeglichen nach ſeinen Werken, nem
lich Preis und Ehre und unvergangliches
weſen denen, die mit Gedult in t,uten Wer
ken trachten nach dem ewigen Leben. Rom.

2, 6. Er mache euch fertict zu allem tjuten
werk, zu thun ſeinen Willen, und ſchaffe
in euch, was vor ihm gefallig iſt durch JE
ſum Chriſtum, welchem ſey Ehre von E
wigkeit zu Ewigkeit. Amen. Hebr. 13, 21.

Chriſtliche Lehre.
eciie wird die ſichtbare Kirche eingethei
LV let? Jn die wahre und falſche. Die
wahre iſt, wo das Wort GOttes rein ge
lehret wird, und die Sacramenta nach
gottlicher Verordnung recht verwaltet wer
den: Die falſche iſt, worinnen das Wort
GOttes nicht rein gelehret wird, und die

GSracramenta nicht recht verwaltet werden.

Anmerkung.
In dem Deutſchen Reich beſtehet die ſicht

bare Kirche aus drey groſſen Gemeinden, nem
lich aus der Romiſchen, aus der Lutheriſchen

C 3 und
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Drotz, Zank, Seetuerey und Verwirrung herr
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und aus der Reformirten. Jede von denſel—
ben verſichert, daß allein bey ihr das Worr
GoOttes rein gelehret, und die Sacramenta
recht verwaltet werden, jede verſichert, daß bey
den zwey ubrigen Gemeinden das Wort GOt
tes nicht rein gelehret, und die Sacramenta
nicht recht verwaltet werden. Jſt es moglich,
eine zuverlaßfliche Gewißheit zu finden? Kan
jede Gemeinde die wahre ſichtbare Kirche ſeyn?
Oder wird vielleicht bey jeder Gemeinde Wah
res und Falſches angetrofſen? Jch will der Eh
re keiner einigen zu nahe treten, ich trage gegen
alle drey Hochachtung und Liebe, ich hoffe dar
bey, es werde nicht unerlaubt ſeyn, ein paar Fra

gen vorzulegen, auch anzufuhren, wie die Sa
che von vortreflichen Mannern angeſehen wor
den. Da bey den drey Gemeinden die H.
Schrift nach dem Ausſpruch menſchlicher Auf
fatze theils Conciliorum theils ſymboliſcher Bu
cher ausgeleget werden muß, wie werden ſie be
haupten,/ konnen, daß bey ihnen das Wort GOt
tes rein gelehret werde? Da bey den drey Ge
meinden mit der Taufe und mit dem Abend-
mahl auf gar andere Art, als zu den Zeiten der
Apoſtel und der erſten Chriſten geſchehen, um
gegangen wird, wie werden ſie behaupten kon
nen, daß bey ihnen die Sacramenta nach gott
licher Verordnung recht verwaltet werden?
Und weil es unleugbar iſt, daß in den drey Ge
meinden der fichtbaren Kirche Eigenliebe, Stotz,

ſche,
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Gedanken frey an den Tag geleget. Reitz be
richtet in der Hiſtorie der Wiedergebohrnen,
der vortrefliche Theologus zu Leiden Coccejus
habe geſchrieben, daß, weil wegen des verdor ar
benen Zuſtandes keine Liebe zu GOtt ſonderu art
zu der Welt bey dem groſſen. Haufen der Pro
teſtirenden Kirche anzutreffen, ſie Babel ſey und
heiſſen moge. Der gleichfalls vortrefliche Theo-logus zu Berlin Schad lies etwas drucken, deſ m

ſen Ueberſchrift war: Jch ſuchte Sulfe bey J

den Menſchen, und fand keine. Sir. gu. er

C

T

l

I

J

I

nis abgemahlet, und denen, die ihn beken 4

erklarte ſch: Der SErr zeiget mir, daß ihr J

ſamt eurer Kirche, davon ihr euch ruhmet,
J

zur Hure worden, und daß nicht nur, wie
Jihr Lutheriſche und Reformirte Rirchen—

preiſer lehret und haltet, die Pabſtiſche Ro
miſche Kirche, ſondern mit und nebſt der n
ſelbigen der auſſere ſaufe aller aus ihr ent
ſtandenen Secten und Trennungen, Luthe J

riſch, Reformirt, und was von denſelben
entſprungen, Socinianer, Mennoniſten,
Quaker, heutige Pietiſten und Anti-Pieti
ſten zur groſſen Babyloniſchen Zure, die der J

Err JEſus in der Offenbaruntg Johan

nen, fur Augen geſtellet hat, mit gehoren. 1
Die groſſe Stadt, ſo in drey Theile ſich ge

1theilet, iſt das Pabſtthum ſamt heutigen
I

beyden unter einander ſtrittitzen Evangeli

J

ſchen Zaufen. Jn einer andern kleinen Schrift, n L

C 4 Bekannt ulnII



do Illt  lltBekanntnis der Wahrheit genannt, ſetzte
Schad folaendes: Daß die ganze Chriſten—
heit oder auſſerliche Kirche nach allen ihren
Religionen, Secten und unterſchiedlichen
Haufen, Lutheranern, Reformirten und
Papiſtiſchen heutitges Tages von Chriſto
JEſu in Lehre uud Leben abgewichen, und
zur Hure worden. Daß die heutige Pre—
diger und Lehrer in Kirchen, auf Univerſi
taten und Schulen (nur die austzenommen,
die der SErr kenner) falſche Propheten,
Feinde des Creutzes Chriſti, fleiſchliche un
bekehrte Lehrer und Verfuhrer, denen die
Eigenſchaften und Prædicata 2 Petr.2. Ep.
Jud. 2 Tim. 3. zukommen. Daß die meiſte
Sunde und Schuld auf den Prediger an
Herren Hofen, an den Profeſſoribus auf U
niverſitaten und geſamt an den ZTheologis in
Kirchen und Schulen liege, die das Werk
der Buſſe nicht treiben noch verſtehen.
Lange meldet in dem Antibarb. Part. J. p. ſ27.
Schad ſey wahrhaftig von GOtt gelehret, und
ſowohl mit Gaben der Gunade als mit Gaben
der Natur vortreflich ausgeruſtet geweſen, er
habe nach ſeiner Aufrichtigkeit mit Mund und
Feder als mit einer erſchallenden Poſaune das
jenige, was wahr iſt, verkundiget, ſein gottſeli—
ges Leben habe mit der Reinigkeit ſeiner Lehre
uberein geſtimmet. Der redliche Spener be
kennet: Wer kan leugnen, er wollte denn
entweder die Augen ſelbſt muthwillig

ſchlieſſen



ſchlieſſen, oder
J

dasjenige vernlieget, daß unſre Kirche eine ſtarke Refor
J

J

J

A

Lehrer Henr Morus (welchen der General I

mation vedurfe, ſoll ſte anders dem ſchwe
ren gotklichen Gericht entrinnen? Theol. n
Bedenk. Part. 3. P. 283. Der Engelilandiſche J n

juil:
un

Illk  llt J mni/
n

J—

B
aber wider ſein Gewiſſen un

einen was vor Augen aller

Superintendens Muhiius in ſeinen Diſſert. p.
245. einen vortreflichen Theologam nennet, J
und welchem Watts in dem Tractat von dem T
Tod und Himmel p. 96. das Zeugnis giebt, er
habe ſein Gemuth in einer ungemeinen Bekannt

ſchaft mit GOtt geubet) hat geſchrieben: Jn
der Chriſtenheit iſt zu dieſen Zeiten keine
Kirche, welche nicht den Leuten falſche Sa
tze aufdringe, und zwar ſolche, die ein jegli
ches unparteyiſches Gemuth vor lauter
SelbſtWiederſprechungen und Unmoglich
keiten halten muß c. Man hat befunden,

J

daß Griechen, Bomer, Lutheraner und
Calviniſten dieſes Verbrechens ſchuldig ſind.
Magn. myſter. piet. L. 10. c. 2. Von ei
nem Proſeſſore auf einer preußiſchen Univerſi
tat habe ich ehmals Nachricht erhalten, daß der
rußiſche Kaiſer Petrus J. geſagt, keine von den
Chriſtlichen Religionen konne feinem Silber
verglichen werden, eine jede habe einen Zuſatz
von Kupfer. Noch ein Zeugnis Henr. Mori
will ich anfuhren: Jch geſtehe zwar, daß die
zugetechnete Gerech
Meinung von dem

tinkeit, ingleichen die
Glauben allein, wie

Ci auch J



a nlkauch die Bekanntnis des Unvermogens die
Gebote GOttes zu halten, einen feinen
Schein habe ec. dieſen Irrthumern muß
ich einen groſſen Theil der Gottloſigkeit,
wodurch die Chriſtenheit biß auf den heu
tigen Tag ſo ſehr vertitifter iſt, zuſchreiben.
Gewiß ich kan keine Urſach erſinnen, wel
che verhindert, daß die Proteſtanten nicht
die vortreflichſte Chriſten werden, als dieſe,
daß dieſelben die Thorheiten, welchen ſie
entflohen ſind, mit den Meinungen der ein
gebildeten Gerechtigkeit, der Alleinglaube
rey (Solifidianiſmi) und der Unuberwind
lichkeit der Sunde vertauſchet haben. L. 10.
c.7 Rebſt denjenigen, welche Einen vor ih
ren Meiſter erkennen, Matth. 23, 8. deren Hirt

der HErr iſt, Pſ. 23, 1. welche die Stimme
Chriſti horen, und ihm nachfolgen, der frembden
Stimme aber nicht kennen, Joh. 1o, 3. befin
den ſich in ſamtlichen Gemeinden, aus welchen
die ſichtbare Kirche beſtehet, gottſelige Perſo
nen, welche bey einigen Irrthumern des Ver
ſtandes einen redlichen Willen oder ein recht
ſchaffenes Herz vor GOtt (Ap. Geſch. 8, 21.)
haben. Dieſe ſind Gliedmaffen der unſicht
baren Kirche, welche allein die wahre iſt. Der
HErr, welcher das Herz anſiehet  Sam. 16, 7.
gebe Gnade, daß die Anzahl derſelben vermeh
ret werde, damit viele auf Erden wider die
Sunde treulich ſtreiten, und im Himmel trium
phiren mogen.

Chriſtli
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Chriſtliche Lehre.

Jhoelches iſt das Gute, das der Menſch
(im Stand der Herrlichkeit) genieſſen

ſoll? Dieſes iſt recht groß und mancherley.
Jnſonderheit wird es nach der Schrift be
ſtehen im Anſchauen GOttes. Da aber
OOtt nicht geſehen werden kan, ſo wird
damit angezeiget, 1) daß wir ein groſſer
und deutlicher Erkanntnis von den gottli
chen Vollkommenheiten haben, und 2) den
Seiland, der das Angeſicht des ZErrn heißt,
auch leiblicher Weitne alsdenn ſehen ſollen.
Pſ. a2, 3. 1 Jgh. z, 2.

Munmerkung.
Jch aber will ſchauen dein Antlitz in

Gerechtigkeit. Pſ. 17, 15. Die Augen ei—
nes Mencchen, welche nicht ohne ihren Nach
theil in die Sonne zu ſehen, vermogen, konnen
weit weniaer einen hohern Glanz und eine gott
liche Klarheit vertragen. Jhnen bleibt ein En
gel unſichtbar, welcher jedoch ſichtbar werden
kan, wenn er in der Geſtalt eines Junglings er
ſcheinet. Marc. 16, ſ. Noch unfahiger und
untuchtiger ſind leibliche Augen, die Herrlichkeit
des HErrn zu ſchauen. Wenn aber EOtt in
der Geſtalt eines Koniges mit Pracht erſcheinet,
ſo kan er geſehen werden. Er ſagte: Mund
lich rede ich mit Moſe, und er ſiehet den
SErrn in ſeiner Geſtalt nicht durch dunkele
worte oder Gleichnis. 4 M. 12, 8. Die

Propheten
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Propheten berichten: Jch ſahe den SErrn
ſitzeriauf einem hohen und erhabenen Chron,
und ſein Saum fullete den Tempel, Sera
phim ſtunden uber ihm rc. Jch habe den
Koönig den HErrn der Seerſchaaren geſe
hen mit meinen Augen. Eſ. 6, 1. Ueber
dem Himmel war es geſtallt wie ein Sa
vhir, gleichwie ein Thron, und auf demſel
bigen Thron ſaß einer, gleichwie ein Menſch
teſtallt. Und ich ſahe, und es war wie
licht helle, und inwendig war es geſtallt wie
ein Feuer um und vm. Von ſeinen Lenden
uber ſich und unter ſich ſahe ichs wie Feuer
glanzen um und um. Gleichwie der Be—
genbogen ſiehet in den Wolken, wenn es
geregnet hat, alſo glanzte es um und um.
Diß war das Anſehen der gerrlichkeit des
HErrn. Ezech. 1, 21. Der Alte ſetzte ſich,
des Kleid war Schneeweiß, und das Zaar
auf ſememgaupt wie reine Wolle, ſein Thron
war eitel FeuerFlammen und deſſelbigen
Rader brannten mit Feuer. Und von dem
ſelbigen ging aus ein langer feuriger Strahl.
Tauſendmahl tauſend dieneten ihm, und zehn
hundertmaltauſend ſtunden vor ihm c. Ich
ſahe in dieſem Geſichte des Nachts, und ſie
he, es kam einer in des Zimmels Wolken,
wie eines Menſchen Sohn bis zu dem Al
ten, und ward vor denſelbigen gebracht, der
gab ihm Gewalt, Ehre und Beich. Dan.
7,9. Hier wurden GOtt der Vater, deſſen

hochge



hochgelobter S 9Johannes ſahe einem auf dem Shron ſitzen, der J
war gleich anzuſehen wie der Stein Jaſpis und
Sardis, und ein Regenbogen war um den Thron,
ſieben Fackeln mit' Feuer brannten vor dem 14

J

Thron, welches ſind die ſieben Geiſter GOttes, il
er ſahe das Lamm GOttes, er ſahe und hurete J

eine Stimme vieler Engel um den Thron, ihre
Zahl war viel tauſendmal tauſend. Off. Joh.
4, 2. Es wird auferſtehen ein geiſtlicher 3
Leib. 1Cor. 15, 44. JEſus Chriſtus dr u
SErr wird unſern Leib der Erniedriqung
verklarenz daß er ahnlich werde ſeinem ver
klarten Leibe. Phil. 3, 20. Die verklarte ui

mAugen der Auserwehlten werden die Cherubim,
]J

die Seraphim, die Thronen, die Herrſchaften,
die Furſtenthumer, die Oberkeiten (Col. 1, 16.)
ſehen, ihre geiſtliche Ohren werden das Spielen

Nnauf den Harfen und das Singen der neuen
Lieder horen. Sie werden mit den Engeln, die
ausgefandt geweſen zum Dienſt um derer wil
len, die ererben ſollen die Seligkeit Hebr. 1,
14. und ſie auf allen ihren Wegen behutet Pſ.
ↄt, ti. angenehmen, vertrauten und bruderlichen mn

Umgang haben. Chriſtus lehret: Jn der Auferſtehung ſindfie aleich wie die entzel GOt 4
tes im Zimmel. Matth. 22. 20. Ihre En
gel im Bimmei ſehen allezeit das Angeſicht
meines Vaters im Himmel. Matth. 18, 10.
Jeh habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, die
du mir gegeben haſt. Jeh. 17, 22. Gleich

wie
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ohnund die Engel geſehen. Und IJ

J



46 Iſt  lltwie nun die Engel das Angeſicht GOttes ſehen,
und gleichwie Chriſtus ſeinen himmliſchen Va
ter nebſt dem H. Geiſt ſiehet, und unfehlbar ſe
hen muß, alſo werden auch die Auserwehlten
nicht nur ihren allertheuerſten Erloſer, ſondern
auch ihren gottlichen Vater und den H. Geiſt
mit unansdenklicher Freude ſchauen. GOtt
wird bey ihnen wohnen, er wird abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen, Off. Joh. 21, 3.
Den allerliebreichſten und allerſuſſeſten Umgang
werden ſie mit der Gottheit in Ew gkeit' haben,
ſchmecken und ſehen werden ſie, wie freundlich

der HErr iſt. Pſ. 34, 9. Was wurde das
vor ein Stand der Herrlichkeit ſeyn, wenn ſie
nicht GOtt in ſeiner unendlichen  Herrlichkeit,
Majeſtat, Schonheit und Holdſeligkeit ſehen
könnten? SErr mein GOtt, dü biſt ſehr herr
lich, du biſt ſchon:und prachtig geſchmuckt.
Licht iſt dein Kleid, das du an haſt. Pſ. 104,
1. Nicht eine eingeſchrankte ſondern die aller
vollkommenſte Seliakeit, welche inſonderheit nach

der Schrift im Anſchauen GOttes beſtehet, wer
den die Auserwehlten erlaugen:. Der erſte
Spruch, auf welchen die Chriſtliche Lehre im
Zuſammenhang ſich beziehet: Wenn werde ich
dahin kommen, daß ich GOttes Angeſicht
ſchaue? Pſ. 42, 3. beweiſet klar, daß GOtt ge
ſehen werden konne. Nicht ward gefraget:
Wenn werde ich dahin kommen, daß ich den
Meßiam leiblicher Weiſe ſchaue? Der andre
Spruch, auf welchen ſolche Chriſtliche Lehre

ſich
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ſich beziehet: Meine Lieben, wir ſind nun
GOttes Kinder, und iſt noch nicht er—
ſchienen, was wir ſeyn werden, wir wiſſen
aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir
ihm gleich ſeyn werden, denn wir werden
ihn ſehen, wie er iſt 1 Joh. 3, 2. beweiſet
auf das allerhelleſte, daß in dem kunftigen
Stand der Herrijchkeit GOtt geſehen werden
konne. Seine Kinder ſind ihm gleich, ſie ſind
ein Geiſt mit ihm. 1 Cor. 6, 17. Daher ſe
hen ſie ihn, wie er iſt, denn ein gutiger Vater
kan nicht ſeinen Kindern unbekannt und ver
borgen ſeyn. Taulerus ſchreibet: Wir wer
den GOtt niemals ſehen konnen, als in eben
demſelben Licht, in welchem er ſich ſelbſten
ſiehet. Dom. Jubil. Jn deinem Licht ſe
hen wir das Licht, das iſt, wir erkennen
GOtt durch GOtt, der in unſern Seelen
iſt. Serm. 2. Dom. Palm. Der HErrlehrte:
Selig ſind, die reines Zerzens ſind, denn ſie

werden GOtt ſchauen. Matth. 5, 8. Jch
ſchlieſſe mit dem Gebet des koniglichen Pro
pheten: Schaffe in mir, GOtt, ein rein

Zerz Pſ.51, 12. und mit ſeinem Freuden

Wort valleluja!





Drudck-Fehler.
Pag. 25. lin. 19. leſe man: Daß derſelbe

Pag. 28. lin. 28. Dieſen Zandlungen eine
Kraft der Vergebung.

Pag. 34. lin. 5. um Chriſtliche

Pag. 36. lin. 18. in der Seele
Pasg. 38, lin. 9. muß nach den Worten: Die

wahre ſichthare Kirche ſeyn? geſetzt wer

den: Kan jede Gemeinde die falſche ſicht
bare Kirche ſeyn?
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